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hört, Sonfurteng gu rnapen. SDiefeS Hilfsmittel ift ber Ella«
ferierfarton, ein fefteê, aber fe£>r faugenbeS Söfppapier, auf
ttelcbem bie 3eipttungen (Septur beS Holges) mit Delfarbe
gebrucEt ift; legt man biefen ÛJÎaferierfarton mit ber bebruE«
ten Seite auf ein mit roäfferiger ober öliger Safurfarbe 6e=

ftripeneS, border grnnbierteS Statt, überbiirftet mit einer
giemlip fteifen Surfte auf ber Sfiücffeite einmal feft, fo faugt
ber Sarton in aEen jenen ©teEen, an melper er nipt mit
Delfarbe bebruEt ift, bie jÇarbe rein unb fauber auf unb
nap bem Slbljeben beS SlatteS erfdjeint bie 3etptutng tabel«
loS auf bem Srett, meit natürlicher als jebe anbere Holg«
maierei. Siefelbe roirb nun mit bem Sertreiber gart bepan«
belt unb nach bem SroEnen larfiert, überhaupt roie jebe
anbere ^Qolgmalerei bepanbelt ©S ift einleuptenb, baß biefeS
neue Serfaljren, melpeS auf bem fo einfachen Srittgtpe beS

SluffaugenS einer noch naffen fÇarbe befteht, ein äußerft
faubereS Slrbeiten geftattet unb eS fteEen ftp bie Slrbeiten
bamit fehr biEig, ba ein Statt bis gu 15 EM benupt wer»
ben lann, ehe eS unbraupbar mirb. EBäprenb eS bei ben

Stbgiehpapieren fehr häufig üorfommt, baß biefelben burp gu
langes Siegen unbrauchbar werben, fann man ben Sarton
jahrelang aufbewahren, ohne baß er feine Sluffaugefcpigleit
oerliert, unb auch oEe übrigen 3ufäEe, mie folche bei 9lb=

gießpapieren häufig fip ereignen, tfinb bei bem EJlaferierfar«
ton ooEftänbig auSgefpIoffen. S out S ©bgar 8lnbéS,
SEBien III/2, ©eologengaffe Sir. 7.

unb $ei}Ofctt.
SprocigerifpeS Sßatcnt 9lr. 5620

Sei ben hohen Srennftoffpreifen ift eS namentlich für
weniger Semittelte unb für Strbeiterfamilien bon grofjem
Sorteit, wenn ber pm Soeben üermenbete Dfen pgteich als
3immerofen oerroenbet werben lann. Slipt nur, baß ba«

buret) ein Slaurn, bie eigentliche Süpe erfpart wirb, fonbern
eS lann auch bie beim Soeben erzeugte EBärme, bie fonft
meiftenteils üerloren geht, sur Hetgung beS 3"nmerS mit«

benupt werben. Sah baS SebürfniS nach einem folchen

3immerlocbofen üorpanben ift, beweifen am beften bie mehr«

fachen EkeiSauSfchreiben, &te namentlich in Seutfplanb auf
bie befte Sonftrultion eines folchen, hauptfächlich in Arbeiter«

Wohnungen p oerwenbenben 3immerofenS erlaffen werben finb.
Slap oielen Serfuchen ift eS Hafttermeifter 3eanSab«

harbt in Sern gelungen, einen folchen 3immetlochofen h«r®

pfteEen. Serfelbe lann je nach EBunfp aus ©ußeifen, aus
Spon ober SßorgeEanfapeln hergefteüt werben unb ift fpegiell
für ©teintoplen« unb ©oafs « geuerung berepnet unb einge«

richtet. ®r befteht aus einem ©oEel, in welchem bie ebener«

ung untergebrapt ift, unb aus bem eigentlichen mit ben

Sochröhren oerfehenen Dfen.
Sie Sochröhren finb übereinanber angeorbnet unb be«

ftehen aus priSmalifpen, mit Shüren oerfehenen Saften, in
Welche bie Sopgefpirre ptneingefteUt werben.

Samit ber Sobett ber unterften Sochröpre niept birett
üon ben auf bem Slofte entwiEelten jjeuergafen getroffen
Wirb, was namentlich bei ©teinloplen« unb ©oafS«gfeuerung
ein fcpneEeS Serbrennen ber Sopröpre oerurfaepen mürbe,
unb bamit bie fjeuergafe auf bie gange Sobeußäpe ber Slopre

berteilt Werben, ift oberhalb beS SlofteS eine, mit Surp«
breepungen oerfepene, aus feuerfeftem SJlaterial beftepenbe

aSerteilungfplatte angeorbnet.

Sie auf bem Stoße entwiEelten $euer« ober HUggafe«
gepen bemnap burcp bie fiöper ber SerteilungSplatte pin«

burcp, fteigen bann gu beiben ©eiten unb über ben Socp«

röpren empor, geben babei fowopt an bie EBanbungen ber

Sochröpren als auch an ben Elußenmantel beS OfenS ipre
EBärme ab unb gelangen fpließlip in ben Oberteil beS

DfenS, oon wo fie burcp ein StaupabgugSropr in ben ©eporn«
fteiu gelangen lönuen.

Um gu üermeibeit, baß ber burcp baS Sodjen ber ©peifen
ergeugte Sampf burcp bie Süren ber Sodjrôpren in baS

3tmmer gelangen lann uub fo bie Suft oerunreiuigt, ift auf
ber, ber Spüre eutgegengefeßten ©eite einer jeben Socpröpre
ein Slbgugftußen angeorbnet, welcpe ©tußen in ein, mit einer

Slappe oerfepeneS Ptopr einmünben, metp leptereS entweber
in baS Stäup abgugropr beS DfenS ober aup bireft in ben

©djornftein füprt. ©obalb fiep alfo burp baS Sopen Sampf
in ben Sopröpren bilbet, wirb bie oben erwähnte Slappe
geöffnet unb ber Sampf giept burp bie Stoprftußen nap bem

PtaupabgngSropr, begiepungSmeife in ben ©pornfteiu. EBirb

nipt gefopt, fonbern nur gepeigt, fo Wirb bie Slappe ge=

fploffen, bamit feine EBärme nap bem ©pornftein eutweipen
lann.

©benfo ift burp eine einfape ©inriptung bafür geforgt,
baß ber namentlip beim Einfeuern beS DfenS entftepenbe

Stäup nipt in baS 3*mmer getrieben Werben lann. ©elbft«
oerftänblip lann aup bie nämlipe Sopeinriptung bei Defen
oie aup oon außen eingepeigt werben, in Slnmenbung ge«

brapt werben.

©ämtlipe innere Seftanbteile beS DfenS lönuen leipt
ausgehoben unb bie eingelnen einer Slbnüßung unterworfenen
Seile auSgemepfelt werben, was ebenfaES fepr gu ©unften
beS DfenS fpript.

©leftrotec^nif^e *Wuttbîd)au.
Steue ©leftrigitatS« Einlage. Elm 21. Sanuar fanb bie

©röffnung eines ungemein intereffanten EBerleS ber Eleu«

"geit ftatt, einer perrlipen ©rrungenfpaft beS menfpltpen
®eifteS: ber Sraftübertragung oom Sraptgug ber HH- Slöfp,
©pwab u. Somp. in Sögingen in bie Steparaturmerlftatt
ber 3ura«©implon«Sapn in Siel gum Setrieb unb Seleup«
tung berfelben auf eleltrifpem Eßege. Seibe ©tabliffemente
patten ben Einlaß benupt, um auf oerbanlenSwerte EBeife
einer Slngapl Serfonen ©elegenpeit gu geben, guerft in ber

Steparaturmerlftatt unb bann in Sögingen bie präptige ©in« "
riptuitg im Setriebe gu fepen. ©ine Surbine, aus ben be=

fannten EltelierS ber Herren Sie ter u. Somp. in EBinter«

pur, oon ber gewaltigen EBafferfraft ber Herren Slöfp,
©pwab u. Somp. in Sögingen in Semegung gefept, treibt
iprerfeitS bie oon ber Sommanbitgefeüfpaft Sapmeier u.
So m p. in granffurt erfteEten SpnamoS, Welpe fip burp einen

äußerft finnreipen Stegulator beS Herrn Siecarb in ®enf
in immer gleichem ©ange erhalten. Sie eleftrifpe Sraft
wirb aus Hopfpannung in Elieberfpannung umgemanbelt unb

nap ber EBerfftätte ber 3ura=©implon-Sapn geführt unb bort
burp gmei SElafptnen gum Setriebe unb Seleuptung ber«

felben unb fpäter aup beS SapnpofeS benupt.
Sie ben Herren Slöfp, ©pwab u. Somp. in Sögingen

gepörenbe EBafferfraft üon 50 EJleter ©efäEe unb 1200
©efunbenliter Eöaffermenge ift bie eingige Sraft ber Ilm«
gebung üon Siel, bie als wirllip finangieE günfiig für äpn«

lipe Unternehmungen betraptet werben lann, unb beSpalb
gögerte bie 3ura«©impIon«Sapn nipt lange, auf bie aus«

nepmenb üorteilpafte Sombination fofort eingutreteu. ©S würbe
baS Srojelt. bann aup fo ausgeführt, baß nipt nur bie

Sraftabgabe für bie Sahn, melpe girla 150 Sßferbeftärfen

benötigt, ftattfinben lann, fonbern eS mürben gleich ïïîafphten
ber ©röße gewählt, baß eine EtuSbehnung bis gn 300 ißferbe«

fräften gleip erfolgen unb fpäterßin eüentueü Serboppelung
ftattfinben fann.

Sie Surbine ber $h:ma <3 u. Somp. in EBinter«

thur üon 300 Sferbeftärlen ift mit gwei Srehftrommafpinen
ber Herren EB. Sahmeper n. Somp. in gfranffurt a. Ell. Don

je 150 Spferbeftärfen bireft gefuppelt; leptere geben einen
ElieberfpannungSftrom ab, welper in feftftepenben SranS«
formatoren in hohe Spannung umgefept mirb. Hterburp
wirb bie Sebienung abfolut gefahrlos, ba bie Slpparate,
welpe lebenSgefährlipe Spannungen ergeugen, wahrenb beS
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hört, Konkurrenz zu machen. Dieses Hilfsmittel ist der Ma-
serierkarton, ein festes, aber sehr saugendes Löschpapier, auf
welchem die Zeichnungen (Textur des Holzes) mit Oelfarbe
gedruckt ist; legt man diesen Maserierkarton mit der bedruck-
ten Seite auf ein mit wässeriger oder öliger Lasurfarbe be-

strichenes, vorher grundiertes Blatt, überbürstet mit einer
ziemlich steifen Bürste auf der Rückseite einmal fest, so saugt
der Karton in allen jenen Stellen, an welcher er nicht mit
Oelfarbe bedruckt ist, die Farbe rein und sauber auf und
nach dem Abheben des Blattes erscheint die Zeichnung tadel-
los auf dem Brett, weit natürlicher als jede andere Holz-
Malerei. Dieselbe wird nun mit dem Vertreiber zart behan-
dell und nach dem Trocknen lackiert, überhaupt wie jede
andere Holzmalerei behandelt Es ist einleuchtend, daß dieses

neue Verfahren, welches auf dem so einfachen Prinzipe des

Aufsaugens einer noch nassen Farbe besteht, ein äußerst
sauberes Arbeiten gestattet und es stellen sich die Arbeiten
damit sehr billig, da ein Blatt bis zu 15 Mal benutzt wer-
den kann, ehe es unbrauchbar wird. Während es bei den

Abziehpapieren sehr häufig vorkommt, daß dieselben durch zu
langes Liegen unbrauchbar werden, kann man den Karton
jahrelang aufbewahren, ohne daß er seine Aufsaugefähigkeit
verliert, und auch alle übrigen Zufälle, wie solche bei Ab-
ziehpapieren häufig sich ereignen, ^sind bei dem Maserierkar-
ton vollständig ausgeschlossen. Louis Edgar Andss,
Wien III/2, Geologengasse Nr. 7.

Koch- und Heizofen.
Schweizerisches Patent Nr. 5620

Bei den hohen Brennstoffpreisen ist es namentlich für
weniger Bemittelte und für Arbeiterfamilien von großem
Vorteil, wenn der zum Kochen verwendete Ofen zugleich als
Zimmerofen verwendet werden kann. Nicht nur, daß da-
durch ein Raum, die eigentliche Küche erspart wird, sondern
es kann auch die beim Kochen erzeugte Wärme, die sonst

meistenteils verloren geht, zur Heizung des Zimmers mit-
benutzt werden. Daß das Bedürfnis nach einem solchen

Zimmerkochofen vorhanden ist, beweisen am besten die mehr-
fachen Preisausschreiben, die namentlich in Deutschland auf
die beste Konstruktion eines solchen, hauptsächlich in Arbeiter-
Wohnungen zu verwendenden Zimmerofens erlassen worden sind.

Nach vielen Versuchen ist es Hafnermeister Jean Lab-
hardt in Bern gelungen, einen solchen Zimmerkochofen her-

zustellen. Derselbe kann je nach Wunsch aus Gußeisen, aus
Thon oder Porzellankacheln hergestellt werden und ist speziell

für Steinkohlen- und Eoaks - Feuerung berechnet und einge-

richtet. Er besteht aus einem Sockel, in welchem die Feuer-

ung untergebracht ist, und aus dem eigentlichen mit den

Kochröhren versehenen Ofen.
Die Kochröhren sind übereinander angeordnet und be-

stehen aus prismatischen, mit Thüren versehenen Kasten, in
welche die Kochgeschirre hineingestellt werden.

Damit der Boden der untersten Kochröhre nicht direkt

von den auf dem Roste entwickelten Feuergasen getroffen

wird, was namentlich bei Steinkohlen- und Coaks-Feuerung
ein schnelles Verbrennen der Kochröhre verursachen würde,
und damit die Feuergase aus die ganze Bodenfläche der Röhre
verteilt werden, ist oberhalb des Rostes eine, mit Durch-
brechungen versehene, aus feuerfestem Material bestehende

Verteiluugsplatte angeordnet.

Die auf dem Roste entwickelten Feuer- oder Heizgase-
gehen demnach durch die Löcher der Verteilungsplatte hin-
durch, steigen dann zu beiden Seiten und über den Koch-
röhren empor, geben dabei sowohl an die Wandungen der

Kochröhren als auch an den Außenmantel des Ofens ihre
Wärme ab und gelangen schließlich in den Oberteil des

Ofens, von wo sie durch ein Rauchabzugsrohr in den Schorn-
stein gelangen können.

Um zu vermeiden, daß der durch das Kochen der Speisen
erzeugte Dampf durch die Türen der Kochröhren in das
Zimmer gelangen kann und so die Luft verunreinigt, ist auf
der, der Thüre entgegengesetzten Seite einer jeden Kochröhre
ein Abzugstutzen angeordnet, welche Stutzen in ein, mit einer

Klappe versehenes Rohr einmünden, welch letzteres entweder
in das Rauchabzugrohr des Ofens oder auch direkt in den

Schornstein führt. Sobald sich also durch das Kochen Dampf
in den Kochröhren bildet, wird die oben erwähnte Klappe
geöffnet und der Dampf zieht dmch die Rohrstutzen nach dem

Rauchabzugsrohr, beziehungsweise in den Schornstein. Wird
nicht gekochl, sondern nur geheizt, so wird die Klappe ge-
schloffen, damit keine Wärme nach dem Schornstein entweichen
kann.

Ebenso ist durch eine einfache Einrichtung dafür gesorgt,

daß der namentlich beim Anfeuern des Ofens entstehende

Rauch nicht in das Zimmer getrieben werden kann. Selbst-
verständlich kann auch die nämliche Kocheinrichtung bei Oefen
die auch von außen eingeheizt werden, in Anwendung ge-
bracht werden.

Sämtliche innere Bestandteile des Ofens können leicht
ausgehoben und die einzelnen einer Abnützung unterworfenen
Teile ausgewechselt werden, was ebenfalls sehr zu Gunsten
des Ofens spricht.

Elektrotechnische Rundschau.
Neue Elektrizitäts-Anlage. Am 21. Javuar fand die

Eröffnung eines ungemein interessanten Werkes der Neu-
"zeit statt, einer herrlichen Errungenschaft des menschlichen

Geistes: der Kraftübertragung vom Drahtzug der HH. Blösch,
Schwab u. Komp. in Bözingen in die Reparaturwerkstatt
der Jura-Simplon-Bahn in Viel zum Betrieb und Beleuch-

tung derselben auf elektrischem Wege. Beide Etablissemente
hatten den Anlaß benutzt, um auf verdankenswerte Weise
einer Anzahl Personen Gelegenheit zu geben, zuerst in der

Reparaturwerkstatt und dann in Bözingen die prächtige Ein- "
richtung im Beiriebe zu sehen. Eine Turbine, aus den be-

kannten Ateliers der Herren Riet er u. Komp. in Winter-
thur, von der gewaltigen Wasserkraft der Herren Blösch,
Schwab u. Komp. in Bözingen in Bewegung gesetzt, treibt
ihrerseits die von der Kommanditgesellschaft Lah meier u.
Ko m p. in Frankfurt erstellten Dynamos, welche sich durch einen

äußerst sinnreichen Regulator des Herrn Pic card in Genf
in immer gleichem Gange erhalten. Die elektrische Kraft
wird aus Hochspannung in Niederspannung umgewandelt und
nach der Werkstätte der Jura-Simplon-Bahn geführt und dort
durch zwei Maschinen zum Betriebe und Beleuchtung der-

selben und später auch des Bahnhofes benutzt.
Die den Herren Blösch, Schwab u. Komp. in Bözingen

gehörende Wasserkraft von 5V Meter Gefälle und 1200
Sekundenliter Wassermenge ist die einzige Kraft der Um-
gebung von Viel, die als wirklich finanziell günstig für ähn-
liche Unternehmungen betrachtet werden kann, und deshalb
zögerte die Jura-Simplon-Bahn nicht lange, auf die aus-
nehmend vorteilhafte Kombination sofort einzutreten. Es wurde
das Projekt dann auch so ausgeführt, daß nicht nur die

Kraftabgabe für die Bahn, welche zirka 150 Pferdestärken
benötigt, stattfinden kann, sondern es wurden gleich Maschinen
der Größe gewählt, daß eine Ausdehnung bis zu 300 Pferde-
kräften gleich erfolgen und späterhin eventuell Verdoppelung
stattfinden kann.

Die Turbine der Firma I. Rieter u. Komp. in Winter-
thur von 300 Pferdestärken ist mit zwei Drehstrommaschinen
der Herren W. Lahmeyer u. Komp. in Frankfurt a. M. von
je 150 Pferdestärken direkt gekuppelt; letztere geben einen
Niederspannungsstrom ab, welcher in feststehenden Trans-
formatoren in hohe Spannung umgesetzt wird. Hierdurch
wird die Bedienung absolut gefahrlos, da die Apparate,
welche lebensgefährliche Spannungen erzeugen, während des
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Betriebes unzugänglich fini). ®ie ©rregung ber ®rehftrom=
tnafdjine geflieht burcp zwei ©leicpftrombpnamoS, bie gleich= I

zeitig beu Strom für bie eleftrifcpe S3eleudjtung beS ®rapt=
Zuges erzeugen, roeldpe buret) bie g-irma 3. 3Î. Scelp u.
Somp. in S a fei, (Seneraloertreter bon SB. Sahmeper
u. fiomp. für bie Sdjroeiz, ausgeführt würbe.

®te nun oon öözingen bis zu ben SBerffiätten (brei
Kilometer) übertragene elettrifche énergie oon girfa 2000
SSolt Spannung bient bort zum betriebe eines grojjen ®ref)=

ftronu®leichftrom=UmformermotorS, ber einesteils bie für ben
33etrieb ber SlrbeitSmafcpinen nötige mechanifdpe (Snergie unb
ZioeitenS ben zur ^Beleuchtung ber SBerfftätten nötigen Strom
abgibt. ®ine analoge fDtafcpine foil bemnächfi auch im
S3ahnhofe felbft zur Slufftellung gelangen.

6Ieîtri}itât3werï 3larou. ®er ®emeinberat oon Slarau
hat bie ©rftellung beS bortigen ®leftriziiätSroer£eS oergeben
rote folgt; u) ®pnamoS an Sroron, SBooeri u. Somp. in
Sahen; b) Slftumulatoren unb SeitungSneç an bie ®ele=

Puftfrjeiiijtuitt!}.

A_

-R.isT~
"F =1/S I

.20 Hieben..

15,54'
3. oo"* I E

üs
ro^elm. CfVi»n.<j.gr

fR io — I

T 2o/C *

4 NVier-

3. oö" -fcro ifd tn

0cfttitberötifcr.
(NB. SiefeS ©tifepé tourbe betn SZorlageiuer! Srautp unb SDteper, „$er Schlöffet ber tWeujeft", eutnomrucn, metepes in 3 2(6=

teilungen erfepieueu ift. ®ie erfte entpätt bie ßeiepnungen für 100 ©elänber», bie zweite für lOOgüdungs» unb bie britte für
100 SBrüftungS«, 33 alio n« unb SEreppengitter. 3ebe griepnung entpatt bie Stngabe ber 2(bmeffungen, ©ifenftärfen unb @e=

roidfte. (SlreiS jeber Abteilung 3-r. 4.) 3ebe§ biefer 3 83ücper ift in ïïiufterïartenformat gebunben, fartn alfo bequem in ber fEafcpe
getragen werben. „®er ©cploffer ber Steujeit" iann bezogen toerbett non 20. ©entt jun., teepnifepe SSucppanblung, St. ©allen.

Sebe Sieferung ift einzeln iäufiicp.
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Betriebes unzugänglich sind. Die Erregung der Drehstrom-
Maschine geschieht durch zwei Gleichstromdynamos, die gleich- j

zeitig den Strom für die elektrische Beleuchtung des Draht-
zuges erzeugen, welche durch die Firma I. R, Jcely u,
Komp. in Basel, Generalvertreter von W. Lah meyer
u. Komp. für die Schweiz, ausgeführt wurde.

Die nun von Bözingen bis zu den Werkstätten (drei
Kilometer) übertragene elektrische Energie von zirka 2VV0
Volt Spannung dient dort zum Betriebe eines großen Dreh-

strom-Gleichstrom-Umformermotors, der einesteils die für den

Betrieb der Arbeitsmaschinen nötige mechanische Energie und
zweitens den zur Beleuchtung der Werkstätten nötigen Strom
abgibt. Eine analoge Maschine soll demnächst auch im
Bahnhofe selbst zur Aufstellung gelangen.

Elektrijitätswerk Aarau. Der Gemeinderat von Aarau
hat die Erstellung des dortigen Elektrizitätswerkes vergeben
wie folgt; a) Dynamos an Brown, Boveri u. Komp. in
Baden; d) Akkumulatoren und Leitungsnetz an die Tele-

Multerzeichuung.

à-

-1/» I
fis

/î ÌS-"
^ 2°/e »

z6
4

Ketändergitter.
(d^L. Dieses Clischs wurde dem Bvrlagewerk Krauth und Meyer, „Der Schlosser der Neuzeit", entnommen, welches in 3 Ab-
teilungen erschienen ist. Die erste enthält die Zeichnungen für Ivi) Geländer-, die zweite für lvO Füllung s - und die dritte für
1W Brüstungs-, Balkon- und Treppengitter. Jede Zeichnung enthält die Angabe der Abmessungen, Eisenstärken und Ge-
Wichte. (Preis jeder Abteilung Fr. 4.) Jedes dieser 3 Bücher ist in Musterkartenformat gebunden, kann also bequem in der Tasche
getragen werden. „Der Schlosser der Neuzeit" kann bezogen werden von W. Senn jun., technische Buchhandlung, St. Gallen.

Jede Lieferung ist einzeln käuflich.
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p^onflefeUfd^aft 3üricß; c) i)3ribatinftaflationen an Säutlin
unb Summer in Slarau unb an bie ®e!ephongefeflfd)aft 3üricß.
Sin bie 2000 in SluSficßt genommenen ©lüßiampen für ben

fßribatgebraud) finb fdjou rneßr als 2000 abonniert. fÇûr
bie öffentiidje Beleuchtung roarben 9 Bogenlampen befcßloffen
nebft 4 ©lüßiampen mit 32 Serpen.

©ine eleftrifcße Straßenbahn, bie erfte im tanton (Senf,
foil bon Sßetit ©aconnep — eine reiche große (Semeinbe, fo*
Sufagen eine 23orftabt (Senfs — aus gebaut werben. 3m
®orfe Betit<©aconnf£ beginnenb, gebt fte nad) ber Borjtabt
©ranb'fpré, burcbfcbneibet bie ©tabtbiertet ©erbette unb
(SroteS, nähert fidj bem großen Baßnfjof ©ornabin, über*
fdjreitet auf ber 3nfelbrüde bie Rhone, burcßsießt bie (Soffen
üpoflanbe unb ®iboß — ©iß ber ©enfer BanfterS — ge*

langt pm ®ßeater, reo ber SSa^ntjof unb unterirbifcß bie
eleftrifdjen 9Rafd)inen ßergefteßt werben, gelangt neben bem

botanifdben ©arten (BaftionS) oorbei pm Sltßenäum, fteigt
ben ßßampelßügel hinan sum ©hampelplah unb enbet einen

halben Mometer weiter am ©Scalabenweg, oberhalb bem

befannten Sab ©hampel=Beau=©éjour.

SöerfdaicbencS.
Rationale SanbeêauëfteEung 1896 in ®enf. ®er sßlan

ift nun feftgefteßt. ®aS probi'-orifcße Somite, woljl 200 SRann

ftarf, hielt jüngft im ©roßratsfaale eine 3ufammenfunfi,
geleitet non beffen fßräfibenten, §errn Oöerft unb Rational*
rat ©. ®ufour, ber im Staatsrate bem |>anbelSbepaitemente
norfteht. ßfian faß eS auf ben erften Slid, eë herrfdEjte ßuft
unb fffreube für ba§ Unternehmen, ©elbft ©enfer Sanfierë,
bie fonft leiber für bie Hebung ber einßeimifdjen Snbuftrie
feiten ©elb jur SSetfügung haben, fanben fid) ein unb ließen
fid) in ba§ 3e"tralïomite wählen. §err ®ufour gebadjte
gemachten Borarbeiten unb geigte, baß biefeS nationale Unter*
nehmen gelingen werbe, ba aße Berßältniffe fid) günftig
geigen, ©obann würbe er einftimmig, burcß Slfflamation,
Sum fßräfibenten beS 3eutral£omiteS erflärt. Sludj bie 22
anbern SRitglieber beS 3sutralfomiteS würben einftimmig ge*

wählt: Rationalrat fyaoon, bie RegierungSräte ®ibier unb

BoiffonnaS, alt RegierungSrat ©aoarb, bie ftäbtifd&en 33er*

©cßweiserifcßer ©cßlofiermeifterberbanb. ©ine in Baben

ftattgeßabte außerorbentlicße ©eneraloetfammlung biefeS Ber*
banbeS nahm bie Reubefteßung beS BorfianbeS bor. SUS

3entralpräfibent würbe f&err ®obler bon ©t. ©allen ge*

wählt. SUS Dit ber Slbßaltung ber nädjften orbentlicßen

©eneraloerfammlung (im 3uni biefeS Sahreê) würbe Siel
beseidfnet. Sin ber giir d)erifdf)en ©ewerbeauSfteßung, bie be=

fanntlidj eine eibgenöffifcße Slbteilnng enthalten foß, wiß ficf)

ber Berbanb ebenfaflS beteiligen. ©S würbe bie Slnregung

gemalt, ein einheitliches ©cßema für ^Preisberechnungen auf*
Sufteßen.

®ie auch in ber ©cßweis befannte Söronjefarben unb
SölattmetaD'&abri! »on Söernß. Ußmanu u. ©o. in Sürth
(tSaßern) gibt foeben für ihre tnnben ein prädt)tigeS SBerf

heraus, in welchem bie ©ntwidelung ber Blattmetaß* unb

éronsefarben*3nbuftrie, fowie bie gabrifation unb Berwen*

bung ihrer fßrobufte in SBort unb Silb oeranfdjaulidjt finb.
®iefeS SBerf, baS in beutfdjer, fransöfifdßer nnb englifcßer

©pracße herausgegeben wirb, enthält oorerft einen Slrtifel
über bie Bronsefarben=3nbuftrie felbft unb bann bie Be*

fcßreibung beS SRetaßhammerwerfS unb ber Bronsefarben*
fabriïen genannter girma. ©ef)r gut ausgeführte 3ßu=

ftrationen frnb biefen Slrtifeln beigegeben unb ift überhaupt
bie StuSfüßrung beS tatalogeS eine mufterßafte.

£»oIäßanbel in Sujern. ®ie in nieten fiolshänbter*
freifen gehegte Sefürcßiung, eS mürben burd) bie erhöhten

§olssöße unferer Racßbarftaaten, inSbefonbere burcß bie in-

folge 3oßfriegS nadj granfreid) berunmögticßte JoolpuSfußr,
bie Sau* unb ©agßolspreife fin!en, haben fiep bis jeßt laut

„Baterlanb" nießt berwirftießt. ©S fann eßer ein Stngießen

beifelbeti bemerft werben. ®ie in leßter 3«'t in SujernS
Umgebung abgehaltenen Sangljolsfteigerungen ergaben feßr
befriebigenbe Refultate.

^oljerfparniß. 3m „©cßaffh. ®agbl." empfiehlt ein
Sorrefponbent folgenbeS Rejept sur ©rfparnis non fgeisma*
terialien: SBirb bie Stfcße, fei eS §ots= ober ©teinfoßlen*
afche, geftebt buret) ein ©tanbfieb unb bie in bemfelben su=
rüdbteibenbe Slfdje mit Söaffer in einem ©efäß gehörig
angefeuchtet unb wenn ber Dfen reeßt in Sranb ift,,
nacß unb nadj auf bie glüßenben Sohlen gefchüttet, fo wirb
man ftaunen, wie bie fo beßanbelte Slfcße glüßenb wirb unb
bie tpiße oft um bie föälfte 3«tt länger anbanert.

Sötßiges §otj läßt ber fRüdgang ber fRßeinpßerei er*
warten. 3m ©ansen finb leßteS 3at)r in Safcl 74 3'öße
angelangt, mäßrenbbem bis baßin bnr^fdinittliiß 300—40©
jäbrtidj fpebitt würben. Sort biefen 74 blieben etwa 20
hier liegen; aße anbern gingen nad) $ranfreid). ®ort würbe
Wenig oertauft, subem mar in unferen ©egenben ber Slntauf
in fÇoIge SlnfißlagS feßmteriger. Stadß ®eutfd)lanb geht fein
3laß, ba in biefem fRacßbarlanbe felbft biet Söare fiiß öor*
finbet unb ber 3oß S« hoeß ift. fÇûr bie näcßfte 3eß finb
wenig SluSfidjten auf Sefferung ber ©ituation norßanben,
ba ber 3oß£rteg mit fjrantreid) auch biefe 3nbuftrie trifft.

Tunnelbau in ©t. ©aßen. Slit bem (befanntlicß 287
SReter langen) ®unnel ber ©t. @allen*3Rühleder ®raßtfeil=
baßn wirb fortwäßrenb rüftig unb mit gutem ©rfolge gear*
beitet. 33om untern ©nbe aus ift er 30 ßReter weit in ben

anßerorbentlicß harten fRagelßiiß unb ©anbfteinfelfen getrieben,
nom obern 15 üReter Weit. 3« ber SRitte ift ein 29 äReter

langer ©eitenftoßen bereits auf ber Slcßfe beS §aupttunnelS
angelangt, fo baß leßterer nun au<ß bon einem britten
fßunfte auS in Singriff genommen ift. ®er tägliche gort*
feßritt ber Slrbeiten beläuft fid) auf 1 Steter per -ßoeß. ©S
wirb in einer ®ag* unb in einer fRadjtfdiidjt, jebe su neun
©tunben, gearbeitet. ®aS ©prengmaterial ift ®ßnamit; per
®ag werben s'ida 70 ©cßüffe abgegeben. ®er Unterbau foß
bis SRai fertig fein, ©oebeu erfahren wir, baß bie Ober*
bauarbeiten an ber ®raßtfeilbahn ©t. ©aßen*3Rühled an bie

Herren öeß in SrienS oergeben worben finb.

2;c^niîi|eê.
(Sine, jeben Strthitcïten interefftrenbe Steuerung ift,

nad) einer Slotis nom Sßatent* unb teeßnifeßen SSüreau non
Slicßarb ßüberS in ©örliß, in Slmerita neulich patentât worben,
ber eine große 3u£unft moßl garantirt werben fann. @S

ßanbelt fid) um bie Sßerblenbung ber Slußenfeite bon ©e*
bäuben, welche ber ©tfinber in ber SBeife ßerfteßt, baß er
ben fRoßbau mit ßorigontalen SRauerlatten überfleibet, bie

alfo bie Sßänbe wie ein SBeinfpalier umgeben. Sluf biefe
Satten werben äßnlidß wie bie ®a<ßsiegel, auS gebranntem
®on gefertigte, gtafirte tacßeln angehangen, bie fid) mit
inneren Jßorfprüngen auf bie Satten auflegen unb in einem

äußeren, oberen fjats baS ©nbe ber nädjften Sa^et auf*
nehmen. SSerben biefe Sacßeln mit fßorseflanmalereien, fRo*

fetten, fReliefS, ^riefen u. brgl. berfeßen, fo laffen ficß groß*
artige fjacaben ßerfteßen, bie unberwüftli^, burd) ben fRegeit

abgewafeßen, ftetS fauber bleiben, ebenfo burd) bie s®ifd)en
ber S3erblenbnng unb ben eigentlichen SRauern befinblicßen,
mit ßuft gefüßten Dtäume baS §auS warm halten. ®em
obengenannten SSüreau borliegenbe SRufter unb 3«tßnungen
weifen prädßtige, gepmadooße gaçaben nacß biefem ©ßftem
auf. ®ie fÇarben unb matten ©lafurtöne laffen bie ben

Sßorseßanöfen ec. meift eigentümliche Saßlßeit unb ©införmig*
feit feineswegS anffommen. 303 enn ftd) ®ßonwarenfabri£en
mit biefem ©ebanfen befaffen unb paffenbe SRufter fißaffen
moßten, ©dftüde, genfterumraßmungen tc. in für biele gäße
paffenben ©rößen unb ©tßlen oorrätig hielten, ließen fid)
berartige gaçaben billig ßerfteßen, oßne für jeben bor*
liegenben fjall immer neue SRufter anfertigen su müffen.

IUustrtrte schweizerische Aaadwerker-Zettoug (Organ für die offiziellen Publikationen deZ Schweiz. GewerbeveràZ) S8S

Phongesellschaft Zürich; v) Privatinstallalionen an Bäurlin
und Kummer in Aarau und an die Telephongesellschaft Zürich.
An die 2000 in Aussicht genommenen Glühlampen für den

Privatgebrauch sind schon mehr als 2000 abonniert. Für
die öffentliche Beleuchtung wurden 9 Bogenlampen beschlossen
nebst 4 Glühlampen mit 32 Kerzen.

Eine elektrische Straßenbahn, die erste im Kanton Genf,
soll von Petit Saconnex — eine reiche große Gemeinde, so-

zusagen eine Vorstadt Genfs — aus gebaut werden. Im
Dorfe Petit-Saconnex beginnend, geht sie nach der Vorstadt
Grand-Prs, durchschneidet die Stadtviertel Servette und
Groles, nähert sich dem großen Bahnhof Cornavin, über-
schreitet auf der Jnselbrücke die Rhone, durchzieht die Gassen
Hollande und Didoy — Sitz der Genfer Bankiers — ge-
langt zum Theater, wo der Bahnhof und unterirdisch die
elektrischen Maschinen hergestellt werden, gelangt neben dem

botanischen Garten (Bastions) vorbei zum Athenäum, steigt
den Champelhügel hinan zum Champelplatz und endet einen

halben Kilometer weiter am Escaladenweg, oberhalb dem
bekannten Bad Champel-Beau-Ssjour.

Verschiedenes.
Nationale Landesausstellung 1896 in Genf. Der Plan

ist nun festgestellt. Das provisorische Komite, wohl 200 Mann
stark, hielt jüngst im Großratssaale eine Zusammenkunft,
geleitet von dessen Präsidenten, Herrn Oberst und National-
rat E. Dufour, der im Staatsrate dem Handelsdepaitemente
vorsteht. Man sah es auf den ersten Blick, es herrschte Lust
und Freude für das Unternehmen. Selbst Genfer Bankiers,
die sonst leider für die Hebung der einheimischen Industrie
selten Geld zur Verfügung haben, fanden sich ein und ließen
sich in das Zentralkomite wählen. Herr Dufour gedachte

gemachten Vorarbeiten und zeigte, daß dieses nationale Unter-
nehmen gelingen werde, da alle Verhältnisse sich günstig
zeigen. Sodann wurde er einstimmig, durch Akklamation,
zum Präsidenten des Zentralkomites erklärt. Auch die 22
andern Mitglieder des Zentralkomites wurden einstimmig ge-

wählt: Nationalrat Favon, die Regierungsräte Didier und

Boissonnas, alt Regierungsrat Gavard, die städtischen Ver-
Schweizerischer Schlofsermeisterverband. Eine in Baden

stattgehabte außerordentliche Generalversammlung dieses Ver-
bandes nahm die Neubestellung des Vorstandes vor. Als
Zentralpräsident wurde Herr Tobler von St. Gallen ge-

wählt. Als Ort der Abhaltung der nächsten ordentlichen

Generalversammlung (im Juni dieses Jahres) wurde Biel
bezeichnet. An der zm cherischen GeWerbeausstellung, die be-

kanntlich eine eidgenössische Abteilung enthalten soll, will sich

der Verband ebenfalls beteiligen. Es wurde die Anregung
gemacht, ein einheitliches Schema für Preisberechnungen auf-
zustellen.

Die auch in der Schweiz bekannte Bronzefarben und
Blattmetall-Fabrik von Bernh. Ullmanu u. Co. in Fürth
(Bayern) gibt soeben für ihre Kunden ein prächtiges Werk

heraus, m welchem die Entwickelung der Blattmetall- und

Bronzefarben-Jndustrie, sowie die Fabrikation und Verwen-

dung ihrer Produkte in Wort und Bild veranschaulicht sind.

Dieses Werk, das in deutscher, französischer und englischer

Sprache herausgegeben wird, enthält vorerst einen Artikel
über die Bronzefarben-Jndustrie selbst und dann die Be-

schreibung des Metallhammerwerks und der Bronzefarben-
fabriken genannter Firma. Sehr gut ausgeführte Jllu-
strationen sind diesen Artikeln beigegeben und ist überhaupt
die Ausführung des Kataloges eine musterhafte.

Holzhandel in Luzern. Die in vielen Holzhändler-
kreisen gehegte Befürchtung, es würden durch die erhöhten

Holzzölle unserer Nachbarstaaten, insbesondere durch die in-

folge Zollkriegs nach Frankreich verunmöglichte Holzausfuhr,
die Bau- und Sagholzpreise sinken, haben sich bis jetzt laut

„Vaterland" nicht verwirklicht. Es kann eher ein Anziehen

derselben bemerkt werden. Die in letzter Zeit in Luzerns
Umgebung abgehaltenen Langholzsteigerungen ergaben sehr
befriedigende Resultate.

Holzersparniß. Im „Schaffst Tagbl." empfiehlt ein
Korrespondent folgendes Rezept zur Ersparnis von Heizma-
terialien: Wird die Asche, sei es Holz- oder Steinkohlen-
asche, gesiebt durch ein Staubsieb und die in demselben zu-
rückbleibende Asche mit Wasser in einem Gefäß gehörig
angefeuchtet und wenn der Ofen recht in Brand ist,
nach und nach auf die glühenden Kohlen geschüttet, so wird
man staunen, wie die so behandelte Asche glühend wird und
die Hitze oft um die Hälfte Zeit länger andauert.

Billiges Holz läßr der Rückgang der Rheinflößerei er-
warten. Im Ganzen sind letztes Jahr in Basel 74 Flöße
angelangt, währenddem bis dahin durchschnittlich 300—40l>
jährlich speditt wurden. Von diesen 74 blieben etwa 20
hier liegen; alle andern gingen nach Frankreich. Dort wurde
wenig verkauft, zudem war in unseren Gegenden der Ankauf
in Folge Anschlags schwieriger. Nach Deutschland geht kein

Floß, da in diesem Nachbarlande selbst viel Ware sich vor-
findet und der Zoll zu hoch ist. Für die nächste Zeit sind
wenig Aussichten auf Besserung der Situation vorhanden,
da der Zollkrieg mit Frankreich auch diese Industrie trifft.

Tunnelbau in St. Gallen. An dem (bekanntlich 287
Meter langen) Tunnel der St. Gallen-Mühlecker Drahtseil-
bahn wird fortwährend rüstig und mit gutem Erfolge gear-
beitet. Vom untern Ende aus ist er 30 Meter weit in den

außerordentlich harten Nagelfluh und Sandsteinselsen getrieben,
vom obern 15 Meter weit. In der Mitte ist ein 29 Meter
langer Seitenstollen bereits auf der Achse des Haupttunnels
angelangt, so daß letzlerer nun auch von einem dritten
Punkte aus in Angriff genommen ist. Der tägliche Fort-
schritt der Arbeiten beläuft sich auf 1 Meter per Loch. Es
wird in einer Tag- und in einer Nachtschicht, jede zu neun
Stunden, gearbeitet. Das Sprengmaterial ist Dynamit; per
Tag werden zirka 70 Schüsse abgegeben. Der Unterbau soll
bis Mai fertig sein. Soeben erfahren wir, daß die Ober-
bauarbeiten an der Drahtseilbahn St. Gallen-Mühleck an die

Herren Bell in Kriens vergeben worden sind.

Technisches.
Eine, jeden Architekten interessirende Neuerung ist,

nach einer Notiz vom Patent- und technischen Büreau von
Richard Lüders in Görlitz, in Amerika neulich patentirt worden,
der eine große Zukunft wohl garantirt werden kann. Es
handelt sich um die Verblendung der Außenseite von Ge-
bäuden, welche der E:finder in der Weise herstellt, daß er
den Rohbau mit horizontalen Mauerlatten überkleidet, die
also die Wände wie ein Weinspalier umgeben. Auf diese

Latten werden ähnlich wie die Dachziegel, aus gebranntem
Ton gefertigte, glasirte Kacheln angehangen, die sich mit
inneren Vorsprängen auf die Latten auflegen und in einem

äußeren, oberen Falz das Ende der nächsten Kachel auf-
nehmen. Werden diese Kacheln mit Porzellanmalereien, Ro-
fetten, Reliefs, Friesen u. drgl. versehen, so lassen sich groß-
artige Facaden herstellen, die unverwüstlich, durch den Regen
abgewaschen, stets sauber bleiben, ebenso durch die zwischen
der Verblendung und den eigentlichen Mauern befindlichen,
mit Luft gefüllten Räume das Haus warm halten. Dem
obengenannten Büreau vorliegende Muster und Zeichnungen
weisen prächtige, geschmackvolle Fayaden nach diesem System
auf. Die Farben und matten Glasurtöne lassen die den

Porzellanöfen zc. meist eigentümliche Kahlheit und Einförmig-
keit keineswegs aufkommen. Wenn sich Thonwarenfabriken
mit diesem Gedanken befassen und passende Muster schaffen

wollten, Eckstücke, Fensterumrahmungen ic. in für viele Fälle
passenden Größen und Stylen vorrätig hielten, ließen sich

derartige Faeaden auch billig herstellen, ohne für jeden vor-
liegenden Fall immer neue Muster anfertigen zu müssen.
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